
2. Abfehnitt.

Die Bau-Keramik des Orients im Mittelalter.

1. Kapitel.

Perfien und Vorderafien.

a) vm. bis xx. Jahrhundert.

Neben dem römifchen Weltreiche gab es in den erfien Jahrhunderten unferer

Zeitrechnung in Vorderafien nur ein Culturvolk, das feit 225 vor Chr. unter

dem Herrfchergefchlechte der Safi'aniden geeinigte Volk der Neu-Perfer. Durch

feine Herrfchaft über die Euphratländer, wo unweit des alten Babylon und der

fpäteren Seleuciden-Refidenz Seleucia die neue Hauptftadt Ktefiphon entfiand, war

diefes Volk vorzugsweife berufen, die nationalen Ueberlieferungen der alt-orientali-

fchen Kunft in das Mittelalter hinüber zu leiten und neuen Aufgaben dienftbar zu

machen. Allerdings haben wir uns im Rahmen unteres Stoffgebietes mit der

fafi‘anidifchen Kunit nicht weiter zu befchäftigen, da. keinerlei keramifche Leiitungen

von Belang aus der Zeit der Neu—Perfer vorliegen; nur auf eine bedeutfame Er-

fcheinung fei hier wenigftens hingewiefen, die mächtige Gewölbebaukunft, die ganz

beftimmte Confiructionen und Raumanlagen gezeitigt hat, wie fie nachmals fiir die

Kunfi des Islam, wenigftens in ihrem perfifchen Zweige und dem davon abhängigen

islamitifchen Indien, bettimmend wurden. Das bedeutendfie Beifpiel bleibt die

Riefenhalle des Palaftes zu Ktefiphon mit ihrem parabolifchen Tonnengewölbe von

ca. 27 m Spannweite, erbaut unter Klzosraäs [. ‘“) um die Mitte des VI. ]ahrhundertes,

bis heute der weitefte maffive Gewölberaum, den die Baugefchichte kennt. Diefe

Halle und die ihr verwandten Anlagen find die Vorbilder fiir jene tonnen- oder

halbkuppelgewölbten Eintrittshallen oder Portalnifchen, welche vom in voller Breite

offen, an der Rückwand mit einem niedrigen Zugang in das Innere verfehen, das

charakteriftifche Baumotiv der perfifchen Mofcheen, Akademien und Paläfte dar-

flellen“).

Das Reich der Saffaniden erlag in der Entfcheidungsfchlacht bei Nehavend

(641 nach Chr.) dem Anflurm der Araber, die, durch Mohammea's Lehre geeinigt und

fanatifirt, fait die gefammten weft-afiatifchen und afrikanifchen Culturgebiete der alten

Welt ihrem Glauben unterwarfen.

Aus den in bedeutfamer Umbildung begriffenen fpät-antiken Elementen, wie

fie die Kunft jener Länder darbot, und den unter den Safl'aniden fortlebenden alt-

61) Siehe: Transact. ofthe R. laß. of Briti/7r arch.‚ Vol. VII, 1391.

62) Wie diefes großartige Baumotiv in neuerer Zeit verwendet wurde, zeigt die prachtvolle, als Abfchlufs der Vatikani-

fchen Palaftanlage wirkende Riefen-Exedra im Gißrdx'no della figmz zu Rom.
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orientalifchen Ueberlieferungen entltand im Laufe der Zeit das, was wir die Kunf’c

des Islam oder die farazenifche Kunft nennen. Diefe ift feitdem ihre eigenen Wege

gewandelt, die fie immer weiter von der gleichzeitigen byzantinifch-chriftlichen Kunft

und von ihrer gemeinfamen Quelle, der Antike, abgeführt haben.

Der oberflächlichen Betrachtung erfcheint die gefammte farazenifche Kunit nur

allzu leicht als ein Ganzes, wozu die eben fo bequeme, wie hinfällige Vori’cellung

von einer Jahrhunderte überdauernden Gleichförmigkeit diefer Kunft das Ihrige

beigetragen hat. Thatlächlich giebt es, obgleich gewiffe Grundzüge durchgehen,

kaum gröfsere Gegenfätze, als die ganz auf dem Gewölbebau beruhende mächtige

Raumeskunft der Perfer und Inder einerfeits und die weft-arabifche Kunft, die Kunft

der Araber in Nordafrika und Spanien andererfeits. In der Ausbildung der Kunf’t—

formen ferner laffen fich im Laufe der Zeiten nicht minder ausgeprägte Stil-

unterfchiede, wie in der Kauft des Abendlandes, erkennen. Anitatt das Ganze aus

der Vogelperfpective zu befchauen, bleibt es daher die nächi’te Aufgabe der Forfchung,

die zeitlichen und localen Stiluhterfchiede, die Entwickelungsf’cufen fcharf zu be-

leuchten und herauszuheben.

In der Gefchichte der vorder-afiatifchen Ländergebiete laffen lich zwei Haupt-

epochen unterfcheiden, die auch den Rahmen für die kunfthiftorifche_ Betrachtung

abgeben müffen: die Periode der Völkerwanderung, welche das gefammte Mittel—

alter nmfafft, und die Periode fetter Staatenbildungen feit Anfang des XVI. Jahr—

hundertes. '

Die erfte Periode beginnt mit den Eroberungszügen der Araber und der Herrfchaft der Chalifen,

welche zuerlt Damascus, fpäter, feit 750 nach Chr., nachdem fich das Gefchlecht der Abbaffiden durch

Gewalt des Thrones bemächtigt hatte, Bagdad zur Refidenz machten. Schon hundert Jahre fpäter hebt

jedoch die Zerfttickelung des Chalifenreiches an, indem fich namentlich die öfilichen Provinzen unter felb—

fländigen Statthaltern nach und nach unabhängig zu hellen wußten. Der Chalif blieb im Wefentlichen

nur religiöl'es Oberhaupt, wie der Papi’t in der katholifchen Chriftenheit. Bagdad wurde das Rom der

morgenländifchen Welt. Die öftlichen Lande, Choraffan oder Nord-Perfien unter den Tahiriden, die

Oxus-Länder mit der Hauptftadt Samarkand und den Gebieten von Balch, Merw und Herat unter den

Sfamaniden erlebten eine Zeit der Blüthe und. des Wohlftandes. Die leitende Stellung im Culturleben

der öl'tlichen Lande nahm fait das ganze Mittelalter hindurch das nördliche Perfien ein, die Landfchaft

Choralian mit ihren Städten Nifchapur, Rhages, TuS (Mefched), der Grabi’tätte des Firdufi, und fpäter Ispahan.

An einem Wendepunkte der morgenländifchen Gefchichte fteht die gewaltige Perfdnlichkeit Sultan

Ma]mma”s von Ghasna, der die zwifchen Perfien und Indien fitzenden Bergvölker der Afghanen zu

einem Staate zufammenfchlofs, das Reich der Sfamauiden fich unterthan machte (999 nach Chr.) und die

fo überaus folgenreiche Unterwerfung Indiens unter den Islam begann. Seine Hauptitadt Ghasna wurde

der Sitz perfifcher Bildung und durch grofsartige, heute nur noch in Trümmern erkennbare Baudenkmäler

verfchönert.

Allein gleich nach Ma/zmud's Tode beginnt für Vorderafien die Zeit neuer Völkerbewegungen,

und zwar waren es kriegerifch8 Türkenfiämme, welche, von den Steppen des Altai herltammend, von

Mongolen und Chinefen gedrängt, über Perf1en herfielen. Schon kurz nach der Mitte des XI. ]ahrhundertes

hatte der Stamm der Seldfchucken unter gewaltigen Kriegsfürften den Widerf’tand der Ghasneviden be—

feitigend, ganz Perlien. bald darauf Mefopotamien und Theile von Syrien gewonnen; ja ein vorgefchobener

Poiten nahm bereits 1086 Nicäa in der Nähe von Confiantinopel ein und gründete unter fiegreichen

Kämpfen mit den Oftrömern das Sultanat von Ikonium mit der Hauptfladt Koniah in Kleinafien. ——

Unter dem friedlichen Regiment des dritten Türkenfultans Mlikfclzah (1072—1092) und feines grofsen

Vezirs A’ifam-el-Mulk, kurz vor den Stürmen der Kreuzzüge, erlebte die perfifch-morgenländifche Cultur

eine für ]ahrhimderte nicht wieder gewonnene Zeit der Blüthe. Ispahan wird Hauptfiadt des Reiches.

Nach Mlikfc/m/z’s Tode zerfiel die Türkenmacht fchnell in einzelne mehr oder minder unabhängige

Emirate. Außer Ikoniurn, das vorzugsweife dem Anfiurm der Kreuzfahrer zu trotzen hatte, bildété'fich

am Tigris das Sultanat von Moful unter dem thatkräftigen Emir Smgi (1127—1146), der Theile von

Mefopotamien und Syrien unter feine Herrl'chaft brachte. Sein ritterlicher Sohn A’ureda'z'n (1146—1174),


